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(54) Betonbehälter

(57) Die Erfindung betrifft einen Betonbehälter zur
Aufnahme von Wasser, Abwasser, zu vergärenden bio-
logischen Stoffen oder dgl. mit einem Boden und einer
umlaufenden zylindrischen Wand (1), wobei die Wand
(1) eine Mehrzahl von aneinander liegenden, als Beton-
fertigteilen ausgeführten Wandsegmenten (2, 3) gebildet
ist. Zur Verminderung des Aufwands beim Aufrichten

wird erfindungsgemäß vorgeschlagen, dass ein Umriss
der Wandsegmente (2, 3) die Form eines gleichschenk-
ligen Trapezes mit zwei parallelen langen Seitenflächen
(4, 5) und zwei nicht parallelen kurzen Seitenflächen (7)
aufweist, wobei die Wandsegmente (2, 3) mit ihren lan-
gen Seitenflächen (4, 5) parallel zum Boden angeordnet
und mit ihren kurzen Seitenflächen (7) so aneinander
angelegt sind, dass sie sich gegenseitig abstützen.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft einen Betonbehälter zur
Aufnahme von Wasser, Abwasser, zu vergärenden bio-
logischen Stoffen oder dgl. nach dem Oberbegriff des
Anspruchs 1.
[0002] Nach dem Stand der Technik sind aus Wand-
segmenten hergestellte Betonbehälter allgemein be-
kannt. Die Wandsegmente weisen eine rechteckige
Form auf. Dabei ist eine lange Seitenfläche konvex und
die gegenüberliegende weitere lange Seitenfläche kon-
kav ausgebildet. Zum Aufrichten des Betonbehälters
werden die Wandsegmente auf eine ihrer kurzen Seiten-
flächen gestellt. Sie werden dann mit ihrer langen Sei-
tenfläche so an ein benachbartes Wandsegment ange-
legt, dass die korrespondierend ausgebildeten Profile
der jeweiligen Seitenflächen ineinander greifen. Sobald
das geschehen ist, muss das neu angesetzte Wandseg-
ment abgestützt werden. Nach dem Einsetzen des letz-
ten Wandsegments wird der damit gebildete Ring durch
eine ihn umgebende umlaufende Spannvorrichtung fi-
xiert. Die Spannvorrichtung umfasst üblicherweise meh-
rere axial voneinander beabstandete Drahtseile, die an
ihren beiden Enden mit einem Seilspanner miteinander
verbunden sind.
[0003] Das Aufrichten des bekannten Betonbehälters
erfordert wegen der Notwendigkeit des Abstützens der
Wandsegmente einen hohen Aufwand. Falls in dem Be-
tonbehälter eine Flüssigkeit aufgenommen werden soll,
ist es vor dem Aneinanderlegen der Wandsegmente er-
forderlich, zwischen den aneinander liegenden langen
Seitenflächen eine Dichtungsmasse einzubringen. Da-
bei kann es vorkommen, dass die Dichtungsmasse nicht
über die gesamte Länge durchgehend verteilt wird und
es infolgedessen zu einer Undichtigkeit kommt.
Schließlich ist es erforderlich, die den Betonbehälter fi-
xierende Spannvorrichtung regelmäßig zu kontrollieren
und nötigenfalls zu ersetzen. Auch das ist aufwändig.
[0004] Aufgabe der Erfindung ist es, die Nachteile
nach dem Stand der Technik zu beseitigen. Es soll ins-
besondere ein Betonbehälter angegeben werden, der
schnell und einfach aufzurichten ist. Nach einem weite-
ren Ziel der Erfindung soll dabei eine verbesserte Dich-
tung zwischen den Wandsegmenten gewährleistet wer-
den. Schließlich soll sich der Betonbehälter durch einen
möglichst geringen Wartungsaufwand auszeichnen.
[0005] Diese Aufgabe wird durch die Merkmale des
Anspruchs 1 gelöst. Zweckmäßige Ausgestaltungen der
Erfindung ergeben sich aus den Merkmalen der Ansprü-
che 2 bis 10.
[0006] Nach Maßgabe der Erfindung ist vorgesehen,
dass ein Umriss der Wandsegmente die Form eines
gleichschenkligen Trapezes mit zwei parallelen langen
Seitenflächen und zwei nicht parallelen kurzen Seiten-
flächen aufweist, wobei die Wandsegmente mit ihren lan-
gen Seitenflächen parallel zum Boden angeordnet und
mit ihren kurzen Seitenflächen so aneinander angelegt
sind, dass sie sich gegenseitig abstützen. - In Abwei-

chung zum Stand der Technik werden erfindungsgemäß
die Wandsegmente mit einer ihrer langen Seitenflächen
parallel zum Boden angeordnet bzw. aufgestellt. Dabei
werden sie so aneinander gelegt, dass ihre kurzen Sei-
tenflächen aufeinander aufliegen und sich damit gegen-
seitig abstützen. Insgesamt wird damit eine Anordnung
erreicht, bei der die Wandsegmente nicht gesondert ab-
gestützt werden müssen. Wegen der trapezförmigen
Ausbildung der Wandsegmente verlaufen die kurzen
Seitenflächen schräg. Ein zwischen die kurzen Seiten-
flächen eingebrachtes Dichtungsmittel haftet besser als
bei senkrecht verlaufenden kurzen Seitenflächen. Es
kann eine verbesserte Dichtwirkung zwischen den kur-
zen Seitenflächen gewährleistet werden. Schließlich ist
es bei dem erfindungsgemäßen Betonbehälter nicht un-
bedingt erforderlich, die Wand mittels einer umlaufenden
Spannvorrichtung zu fixieren.
[0007] Unter dem Betriff "Umriss" wird eine Linie ver-
standen, welche bei einer Draufsicht auf das Wandseg-
ment die Schnittpunkte der langen Seiten mit den Schnitt-
punkten der kurzen Seiten verbindet. Es kann also sein,
dass insbesondere die kurzen Seiten nicht gerade, son-
dern auch stufenförmig, gewellt, gezackt oder dgl. aus-
gestaltet sind.
[0008] Nach einer vorteilhaften Ausgestaltung ist vor-
gesehen, dass zumindest eine der langen und eine der
kurzen Seitenflächen, vorzugsweise sämtliche Seitenflä-
chen, jeweils eine in Längserstreckung der Seitenfläche
verlaufende Nut zur Aufnahme einer Dichtung aufweist.
Bei der Dichtung kann es sich beispielsweise um ein aus
Gummi oder Kunststoff hergestelltes Profil handeln, wel-
ches reibschlüssig in die Nut eingesteckt wird. Durch das
Vorsehen einer solchen in die Nut eingesteckten Dich-
tung kann auf einfache Weise eine dichte Verbindung
zwischen zwei aneinander liegenden Seitenflächen oder
einer langen Seitenfläche und dem Boden hergestellt
werden.
[0009] Zumindest eine der langen Seitenflächen, vor-
zugsweise beide langen Seitenflächen, können zumin-
dest zwei Zentriermittel-Ausnehmungen zum Eingriff ei-
nes Zentriermittels aufweisen. Die Zentriermittel-Aus-
nehmungen können im Querschnitt insbesondere kegel-
förmig, domartig oder dgl. ausgeführt sein. Durch den
Eingriff eines Zentriermittels, welches im Profil korre-
spondierend zur Zentriermittel-Ausnehmung ausgebil-
det ist, wird eine exakte vorgegebene Positionierung der
Wandsegmente ermöglicht. In die Zentriermittel-Aus-
nehmung kann auch ein Zentrierelement eingesetzt sein,
welches im eingesetzten Zustand über die Seitenfläche
vorspringt und beispielsweise einen kegelartigen, dom-
förmigen oder dgl. Querschnitt hat. Der vorspringende
Abschnitt eines solchen Zentrierelements dient dann
zum Einsetzen in die korrespondierende Zentriermittel-
Ausnehmung eines benachbarten Wandsegments.
[0010] Nach einer weiteren Ausgestaltung der Erfin-
dung weisen die kurzen Seitenflächen jeweils zumindest
eine, vorzugsweise zwei, erste Verbindungsmittel-Aus-
nehmung/en zum Eingriff eines zwei aneinander liegen-
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de Wandsegmente miteinander verbindenden ersten
Verbindungsmittels auf. Bei den Verbindungsmittel-Aus-
nehmungen kann es sich um taschenartige Ausnehmun-
gen handeln, in die beispielsweise ein aus Metall herge-
stellter Riegel eingesteckt wird. In diesem Fall ist die Ver-
bindungsmittel-Ausnehmung lediglich zur Seitenfläche
hin offen. Die Verbindungsmittel-Ausnehmung kann aber
auch zu einer Außenwand des Betonbehälters hin sich
öffnen. In diesem Fall kann von außen ein Verbindungs-
mittel in die aneinander liegenden Verbindungsmittel-
Ausnehmungen eingebracht und damit die aneinander
liegenden Wandsegmente verbunden werden. Bei dem
Verbindungsmittel kann es sich beispielsweise um einen
Gewindebolzen mit Muttern oder eine andere geeignete
Spannvorrichtung handeln.
[0011] Vorteilhafterweise sind entlang der kurzen und/
oder langen Seitenflächen sich erstreckende, im Wand-
segment verankerte Metallplatten zur Herstellung einer
Schweißverbindung zwischen zwei aneinander liegen-
den Wandsegmenten vorgesehen. Zweckmäßigerweise
sind die bei aneinander liegenden Wandsegmenten
ebenfalls aneinander liegenden Metallplatten von einer
Außenseite des Behälters her zugänglich, so dass sie
nach dem Aufrichten des Behälters von außen her ohne
weiteres verschweißt werden "können. Die vorgeschla-
genen Metallplatten können in herkömmlicher Weise,
beispielsweise mit einem Nelsonanker, im Wandseg-
ment verankert sein. Sie erstrecken sich vorzugsweise
über die gesamte Länge der kurzen bzw. langen Seiten-
flächen.
[0012] Anstelle der vorgeschlagenen Metallplatten
können an den kurzen und/oder langen Seitenflächen
auch in dort vorgesehene Ausnehmungen sich erstrek-
kende Metallstäbe vorgesehen sein. Dabei erstrecken
sich die Metallstäbe lediglich über eine Tiefe der Aus-
nehmungen, so dass sie nicht über den Umriss der
Wandsegmente hervorstehen. Bei aneinander liegen-
den Wandsegmenten sind die Stäbe benachbart ange-
ordnet, so dass sie unter Verwendung einer Metallbrücke
miteinander verschweißt werden können.
[0013] Nach einer weiteren Ausgestaltung weisen zu-
mindest die kurzen Seitenflächen eines Wandsegments
ein zueinander korrespondierendes Profil auf, so dass
die kurzen Seitenflächen zweier aneinander liegender
Wandsegmente ineinander greifen. Beispielsweise kann
eine der kurzen Seitenflächen eine Nut und die andere
der kurzen Seitenflächen eine dazu korrespondierende
Feder aufweisen. Zwei Wandsegmente können dann mit
ihren kurzen Seitenflächen so aneinander gelegt wer-
den, dass die Feder der einen kurzen Seitenfläche in die
Nut der anderen kurzen Seitenfläche eingreift. Das Profil
kann selbstverständlich auch anders ausgestaltet sein.
Beispielsweise kann die eine der kurzen Seitenflächen
konvex und die andere der kurzen Seitenflächen konkav
ausgebildet sein.
[0014] Nach einer weiteren vorteilhaften Ausgestal-
tung sind die langen Seitenflächen gekrümmt ausgebil-
det. D. h. die Wandsegmente sind insgesamt gekrümmt

ausgebildet. Das ermöglicht bei aneinander liegenden
Wandsegmenten die Herstellung eines zylindrischen Be-
tonbehälters. Wenn die Wandsegmente an ihren kurzen
Seitenflächen mit zwei unterschiedlichen zueinander
korrespondierenden Profilen versehen und gleichzeitig
gekrümmt ausgebildet sind, ist es erforderlich, zwei un-
terschiedliche Arten von Wandsegmenten zur Herstel-
lung des erfindungsgemäßen Betonbehälters vorzuse-
hen.
[0015] Bei einer gekrümmten Ausbildung der Wand-
segmente entspricht deren Krümmung dem Quotienten
aus 360° und der Anzahl der zur Herstellung der umlau-
fenden Wand verwendeten Wandsegmente. D. h. bei der
Verwendung von zehn Wandsegmenten beschreiben die
langen Seitenflächen eines Wandsegments einen mitt-
leren Kreisbogenabschnitt von etwa 36°.
[0016] Nach einer weiteren Ausgestaltung der Erfin-
dung können auch mehrere aus den aneinander liegen-
den Wandsegmenten gebildete Ringe übereinander an-
geordnet sein. Das ermöglicht die Herstellung eines. Be-
tonbehälters mit einer hohen Wand. Die Herstellung ei-
nes solchen Betonbehälters ist besonders einfach, da
auch in diesem Fall die übereinander stehenden Wand-
segmente nicht gesondert abgestützt werden müssen.
Es genügt in diesem Fall, dass ein Wandsegment auf
eine lange Seitenfläche des darunter befindlichen Wand-
segments so aufgesetzt wird, dass an den langen Sei-
tenflächen vorgesehene Zentriermittel ineinander ein-
greifen.
[0017] Die Ringe können insbesondere so übereinan-
der angeordnet sein, dass deren durch die aneinander
liegenden kurzen Seiten gebildeten, schräg zu einer ho-
rizontalen Fugenebene verlaufenden Schrägfugen ver-
setzt zueinander angeordnet sind. Dazu können die
Wandsegmente, in Draufsicht deckungsgleich überein-
ander angeordnet werden:
[0018] Nachfolgend wird ein Ausführungsbeispiel der
Erfindung anhand der Zeichnungen näher erläutert. Es
zeigen:

Fig. 1 eine perspektivische Ansicht einer Wand eines
Betonbehälters,

Fig. 2 eine perspektivische Ansicht eines ersten
Wandsegments,

Fig. 3 eine Draufsicht nach Fig. 2,

Fig. 4 eine Seitenansicht eines zweiten Wandseg-
ments,

Fig. 5 eine perspektivische Ansicht eines Abschnitts
eines weiteren Wandsegments und

Fig. 6 eine Schnittansicht durch zwei aneinander lie-
gende weitere Wandsegmente.

[0019] Fig. 1 zeigt in perspektivischer Ansicht eine um-
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laufende zylindrische Wand 1, welche aus ersten 2 und
zweiten Wandsegmenten 3 zusammengesetzt ist. Die
ersten 2 und zweiten Wandsegmente 3 weisen im Umriss
die Form eines gleichschenkligen Trapezes auf. Eine er-
ste lange Seitenfläche 4 ist länger ausgebildet als eine
dazu parallel verlaufende zweite lange Seitenfläche 5.
Die ersten Wandsegmente 2 sind jeweils mit ihren ersten
langen Seitenflächen 4 auf aus Beton hergestellte Fun-
damentelemente 6 oder auf eine lange Seitenfläche 4, 5
eines darunter befindlichen. Wandelements 2, 3 gesetzt.
Die langen Seitenflächen 4, ’5 werden durch kurze Sei-
tenflächen 7 begrenzt, welche gleich lang ausgebildet
sind und schräg zu den langen Seitenflächen 4, 5 ver-
laufen.
[0020] Die zweiten Wandsegmente 3 entsprechen in
ihren wesentlichen Gestaltungsmerkmalen den ersten
Wandsegmenten 2. Die ersten langen Seitenflächen 4
und die zweiten langen Seitenflächen 5 sind jeweils
gleich lang ausgebildet. Desgleichen entsprechend die
kurzen Seitenflächen 7 der zweiten Wandsegmente 3 in
ihrer Länge den kurzen Seitenflächen 7 der ersten Wand-
segmente 2. Auch die Schrägstellung der kurzen Seiten-
flächen 7 der ersten 2 und zweiten Wandsegmente 3
korrespondiert zueinander.
[0021] Die Wandsegmente 2, 3 sind gebogen, wobei
der Radius der Biegung im halben Durchmesser der um-
laufenden Wand 1 entspricht. Im gezeigten Ausführungs-
beispiel wird ein umlaufender Ring R1, R2 der Wand 1
durch acht abwechselnd aneinander gesetzte erste 2 und
zweite Wandsegmente 3 gebildet. In einer horizontalen
Fugenebene wechseln sich dabei also erste lange Wand-
flächen 4 der ersten Wandsegmente 2 mit zweiten langen
Seitenflächen 5 der zweiten Wandsegmente 3 ab. Jedes
der ersten 2 und zweiten Wandsegmente 3 erstreckt sich
im Mittel über einen Kreisbogenabschnitt von 360°:8 =
45°.
[0022] Wie aus Fig. 1 weiter ersichtlich ist, sind die
ersten 2 und zweiten Wandsegmente 3 mit ihren kurzen
Seitenflächen 7 jeweils so aneinander gelegt, dass die
kurzen Seitenflächen 7 aufeinander liegen und sich ge-
genseitig abstützen. Im aneinander liegenden Zustand
können die Wandsegmente 2 und 3 wegen ihrer über die
kurzen Seitenflächen 7 erfolgenden gegenseitigen Ab-
stützung nicht umfallen. Auch die Biegung bzw. Krüm-
mung der Wandsegmente 2 und 3 trägt dazu bei, dass
sie mit ihrer gekrümmten langen Seitenfläche 4, 5 sicher
auf der jeweiligen Unterlage stehen. Insgesamt ist es da-
mit nicht erforderlich, die Wandsegmente 2, 3 beim Auf-
richten der Wand 1 gesondert abzustützen.
[0023] Mit den Bezugszeichen 8 sind erste Verbin-
dungsmittel-Ausnehmungen bezeichnet, welche sich
von den kurzen Seitenflächen 7 hin zum Inneren der
Wandsegmente 2, 3 erstrecken. Die ersten Verbindungs-
mittel-Ausnehmungen 8 öffnen sich hier auch zu einer
Außenseite der Wandsegmente 2, 3. Sie sind so ange-
ordnet, dass bei aneinander liegenden kurzen Seitenflä-
chen 7 der ersten 2 und zweiten Wandsegmente 3 ein-
ander gegenüberliegen, so dass von außen her ein Ver-

bindungsmittel (hier nicht gezeigt) in den ersten Verbin-
dungsmittel-Ausnehmungen 8 verankert und damit die
aneinander liegenden Wandsegmente 2 und 3 miteinan-
der verspannt werden können.
[0024] Mit dem Bezugszeichen 9 sind zweite Verbin-
dungsmittel-Ausnehmungen bezeichnet, welche sich bei
den ersten Wandsegmenten 2 von deren zweiten langen
Seitenflächen 5 und bei den zweiten Wandsegmenten 3
von deren ersten langen Seitenflächen 4, jeweils im Be-
reich deren Ecken, zum Inneren der Wandsegmente 2,
3 hin erstrecken. Die zweiten Verbindungsmittel-Aus-
nehmungen 9 sind wiederum so angeordnet, dass sie
sich bei aneinander liegenden kurzen Seitenwänden 7
der ersten 2 und zweiten Wandsegmente 3 einander ge-
genüberliegen, so dass zur Ausrichtung der aneinander
liegenden Wandsegmente 2, 3 von oben her beispiels-
weise ein Keil in die zweiten Verbindungsmittel-Ausneh-
mungen 9 getrieben werden kann. Im Bereich eines un-
teren Rings R1 kann an der Innenwand der Wandseg-
mente 2, 3 in der Nähe der Unterkante eine umlaufende
erste Nut 10 vorgesehen sein. Darin kann ein (hier nicht
gezeigtes) Dichtungsband eingesetzt werden, welches
eine dauerhafte Abdichtung mit einem nachfolgend noch
herzustellenden Betonboden (hier nicht gezeigt) gewähr-
leistet. Von der ersten Nut 10 aus erstrecken sich zweck-
mäßigerweise radial nach innen Anschlussbewehrun-
gen (hier nicht gezeigt). Es kann sich dabei um Bleche
oder Stangen handeln. Beim Vorsehen der vorgenann-
ten Anschlussbewehrungen ist das Dichtungsband ab-
schnittsweise zwischen die Anschlussbawehrungen ein-
gelegt. Es kann diese - je nach Ausgestaltung - auch
umgeben.
[0025] Fig. 2 zeigt eine perspektivische Ansicht eines
ersten Wandsegments. An dessen erster langer Seiten-
fläche 4 befinden sich Zentriermittel-Ausnehmungen 11,
welche im Querschnitt beispielsweise kegel- oder dom-
artig ausgestaltet sein können. An der zweiten langen
Seitenfläche 5 sind davon sich erstrekkende Zentrierele-
mente 12 vorgesehen, deren Form zu den Zentriermittel-
Ausnehmungen 11 korrespondiert. Die Zentrierelemente
12 können beispielsweise aus Stahl hergestellte Ele-
mente sein, welche in entsprechenden Zentriermittel-
Ausnehmungen 11 befestigt sind.
[0026] Mit dem Bezugszeichen 13 sind zylindrische
Ausnehmungen bezeichnet, in die zu Verbindungszwek-
ken übereinander angeordneter Wandelemente 2, 3
Stangen (hier nicht gezeigt) eingesteckt werden können.
[0027] Mit dem Bezugszeichen 14 ist eine entlang der
zweiten langen Seitenfläche 5 verlaufende zweite Nut
bezeichnet, in die ein weiteres Dichtungsband einge-
steckt werden kann.
[0028] Fig. 3 zeigt eine Schnittansicht durch ein Wand-
segment in Richtung der ersten langen Seitenfläche 4.
Daraus ist ersichtlich, dass auch an der ersten langen
Seitenfläche 4 die zweite Nut 14 sowie die Ausnehmun-
gen 13 vorgesehen sind.
[0029] Fig. 4 zeigt eine Seitenansicht eines zweiten
Wandsegments 3. Die am zweiten Wandsegment 3 vor-
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gesehenen Zentriermittel-Ausnehmungen 11 sind hier
an der zweiten langen Seitenfläche 5 vorgesehen. Die
ersten 8 und zweiten Verbindungsmittel-Ausnehmungen
9 sind so angeordnet, dass sie bei aneinander liegenden
kurzen Seitenflächen 7 einander gegenüberliegen, so
dass erste 2 und zweite Wandsegmente 3 durch Einfü-
gen (hier nicht gesondert gezeigter) Verbindungsmittel,
beispielsweise Gewindebolzen mit Muttern, verspannt
werden können.
[0030] Wie insbesondere in Fig. 3 angedeutet ist, kön-
nen die kurzen Seitenflächen 7 im Querschnitt ein Profil
aufweisen. Das Profil kann so ausgeführt sein, dass es
an beiden kurzen Seitenflächen 7 spiegelbildlich ausge-
bildet ist. Beispielsweise können an den kurzen Seiten-
flächen 7 der ersten Wandsegmente 2 konkave Profile
und an den kurzen Seitenflächen 7 der zweiten Wand-
segmente 3 dazu korrespondierende konvexe Profile
vorgesehen sein. Das Profil kann auch so ausgeführt
sein, dass an der einen kurzen Seitenfläche 7 ein Profil
und an der anderen kurzen Seitenfläche 7 ein dazu kor-
respondierendes Profil vorgesehen ist. Insoweit haben
sich zueinander korrespondierende stufenartige Profile
oder Nut- und Federprofile als zweckmäßig erwiesen.
[0031] Wie insbesondere aus der Fig. 1 ersichtlich ist,
können aus der abwechselnden Anordnung erster 2 und
zweiter Wandsegmente 3 gebildete Ringe R1, R2 auch
übereinander angeordnet werden.
[0032] Fig. 5 zeigt eine perspektivische Ansicht einer
weiteren Ausgestaltung eines ersten Wandsegments 2.
Die gezeigte Ausgestaltung ist in gleicher Weise auf das
zweite Wandsegment (hier nicht gezeigt) anwendbar. An
einem äußeren Profilabschnitt der kurzen Seitenfläche
7 sowie der zweiten langen Seitenfläche 5 ist eine Me-
tallplatte 15 vorgesehen, welche sich jeweils über die
gesamte Länge der kurzen Seitenfläche 7 sowie der
zweiten langen Seitenfläche 5 erstreckt. Dabei ist ein äu-
ßerer Abschnitt 16 sowohl der kurzen Seitenfläche 7 als
auch der zweiten langen Seitenfläche 5 als Schrägfläche
16 ausgebildet, so dass bei aneinander liegenden Wand-
segmenten 2, 3 die Metallplatte 15 zur Herstellung einer
Schweißverbindung zugänglich ist. Die Metallplatte 15
ist bei dem mit dem Bezugszeichen 17 bezeichneten Po-
sitionen mit einer Phase versehen.
[0033] Fig. 6 zeigt eine Schnittansicht durch ein erstes
2 sowie ein zweites Wandsegment 3, welche aneinander
liegen. Dabei liegen die Metallplatten 15, welche über
Anker 18 im jeweiligen Wandsegment 2, 3 verankert sind,
ebenfalls aneinander. Einander gegenüberliegende Fa-
sen 17 der Metallplatten 15 sind wegen des Vorsehens
der Schrägflächen 16 zur Herstellung einer Schweißnaht
19 zugänglich.

Bezugszeichenliste

[0034]

1 Wand
2 erstes Wandsegment

3 zweites Wandsegment
4 erste lange Seitenfläche
5 zweite lange Seitenfläche
6 Fundamentelement
7 kurze Seitenfläche
8 erste Verbindungsmittel-Ausnehmung
9 zweite Verbindungsmittel-Ausnehmung
10 erste Nut
11 Zentriermittel-Ausnehmung
12 Zentrierelement
13 Ausnehmung
14 zweite Nut
15 Metallplatte
16 Schrägfläche
17 Fase
18 Anker
19 Schweißnaht

R1 erster Ring
R2 zweiter Ring

Patentansprüche

1. Betonbehälter zur Aufnahme von Wasser, Abwas-
ser, zu vergärenden biologischen Stoffen oder dgl.,
mit einem Boden und einer umlaufenden zylindri-
schen Wand (1), wobei die Wand (1) aus einer Mehr-
zahl von aneinander liegenden, als Betonfertigteilen
ausgeführten Wandsegmenten (2, 3) gebildet ist,
dadurch gekennzeichnet, dass
ein Umriss der Wandsegmente (2, 3) die Form eines
gleichschenkligen Trapezes mit zwei parallelen lan-
gen Seitenflächen (4, 5) und zwei nicht parallelen
kurzen Seitenflächen (7) aufweist, wobei die Wand-
segmente (2, 3) mit ihren langen Seitenflächen (4,
5) parallel zum Boden angeordnet und mit ihren kur-
zen Seitenflächen (7) so aneinander angelegt sind,
dass sie sich gegenseitig abstützen.

2. Betonbehälter nach Anspruch 1, wobei zumindest
eine der langen (4, 5) und eine der kurzen Seiten-
flächen (7), vorzugsweise sämtliche Seitenflächen
(4, 5, 7), jeweils eine in Längserstreckung der Sei-
tenfläche (4, 5, 7) verlaufende Nut (14) zur Aufnah-
me einer Dichtung aufweist.

3. Betonbehälter nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, wobei zumindest eine der langen Seiten-
flächen (4, 5), vorzugsweise beide langen Seitenflä-
chen (4, 5), zumindest zwei Zentriermittel-Ausneh-
mungen (11) zum Eingriff eines Zentriermittels (12)
aufweisen.

4. Betonbehälter nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, wobei die kurzen Seitenflächen (7) jeweils
zumindest eine, vorzugsweise zwei, erste Verbin-
dungsmittel-Ausnehmung/en (8) zum Eingriff eines
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zwei aneinander anliegende Wandsegmente (2, 3)
miteinander verbindenden ersten Verbindungsmit-
tels aufweist.

5. Betonbehälter nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, wobei entlang der kurzen Seitenflächen (7)
und/oder der langen Seitenflächen (4, 5) sich er-
streckende, im Wandsegment (2, 3) verankerte Me-
tallplatten (15) zur Herstellung einer Schweißverbin-
dung (19) zwischen zwei aneinander liegenden
Wandsegmenten (2, 3) vorgesehen sind.

6. Betonbehälter nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, wobei zumindest die kurzen Seitenflächen
(7) eines Wandsegments (2, 3) ein zueinander kor-
respondierendes Profil aufweisen, so dass die kur-
zen Seitenflächen (7) zweier aneinander liegender
Wandsegmente (2, 3) ineinander greifen.

7. Betonbehälter nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, wobei zumindest eine der langen Seiten-
flächen (4, 5) an beiden Enden ein zweite Verbin-
dungsmittel-Ausnehmung (9) zum Eingriff eines
zwei aneinander anliegende Wandsegmente (2, 3)
miteinander verbindenden zweiten Verbindungsmit-
tels aufweist.

8. Betonbehälter nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, wobei die Wandsegmente (2, 3) gekrümmt
ausgebildet sind.

9. Betonbehälter nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, wobei mehrere der aus den aneinander lie-
genden Wandsegmenten (2, 3) gebildete Ringe (R1,
R2) übereinander angeordnet sind.

10. Betonbehälter nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, wobei die Ringe (R1, R2) so übereinander
angeordnet sind, dass deren durch die aneinander
liegenden kurzen Seitenflächen (7) gebildeten,
schräg zur horizontalen Fugenebene verlaufenden
Schrägfugen versetzt zueinander angeordnet sind.
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